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Gemeindeveranstaltungen etc.

zum
Tag der älteren Generation 2025

Geh in ein Land,
das ich Dir zeigen werde.
Und ich will Dich segnen.
– Gen 12, 1+2 I. A.

Gemeindeabende und -nachmittage
a. Dr. Dagmar Henze: Die Bremer Stadtmusikanten - Aufbruch und
Neubeginn.
Anregungen für einen märchenhaften Abend - nicht nur mit Menschen im
dritten Lebensalter1.

1. Das Märchen

Ein Mann hatte einmal einen alten Esel, der zur Arbeit immer untauglicher wurde.
Da dachte er daran, den Esel schlachten zu lassen, aber der Esel merkte, dass ihm
Unheil drohte, lief fort und machte sich auf den Weg nach Bremen. Dort, meinte
er, könnte er ja Stadtmusikant werden.

Nachdem er ein Weilchen gegangen war, lag vor ihm auf demWege ein Hund, der
müde japste. „Was japst du so?“ fragte der Esel. „Ach,“ sagte der Hund, „weil ich alt
bin und jeden Tag schwächer werde, wollte michmein Herr erschlagen, da hab‘ ich
Reißaus genommen; aber wohin soll ich nun?“ „Weißt du was,“ sprach der Esel,
„ich gehe nach Bremen und werde dort Stadtmusikant, komm doch einfach mit!
Ich spiele die Laute und du schlägst die Pauken.“ Der Hund war einverstanden und
so gingen sie weiter.

Es dauerte nicht lange, da saß eine Katze an demWeg und machte ein Gesicht wie
drei Tage Regenwetter. „Katze, warum bist du so traurig?“ fragte der Esel. „Mir
soll’s an den Kragen gehen,“ antwortete die Katze, „weil ich in die Jahre komme
und lieber hinter dem Ofen sitze, als nach Mäusen zu jagen, hat mich mein
Frauchen ersäufen wollen; ich habe zwar noch fliehen können, aber nun ist guter
Rat teuer: Wo soll ich hin?“ „Geh mit uns nach Bremen, du verstehst dich doch auf
die Nachtmusik, da kannst du ein Stadtmusikant werden.“ Die Katze fand das gut
und ging mit.

Darauf kamen die drei Landesflüchtigen an einem Hof vorbei, wo ein Hahn auf
dem Tor saß und aus Leibeskräften schrie. „Dein Schrei geht einem ja durch Mark
und Bein,“ sprach der Esel, „hast du Kummer?“ „Ja,“ antwortete der Hahn, „ich soll

1.) Dieses Konzept geht im Wesentlichen auf einen Entwurf von Petra Müller zurück. Vgl. ihren Artikel „Wie
Ältere neue Betätigungsfelder finden können“ in: Praxis Gemeindepädagogik Nr. 1/2016, S. 39. Kostenloser
Download des Heftes unter: https://christenlehre.eva-leipzig.de/archiv/lebensalter.
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Heute Abend geschlachtet werden. Nun schreie ich aus vollem Hals, solange ich
noch kann.“ Darauf sagte der Esel: „Zieh lieber mit uns fort! Wir gehen nach
Bremen; du hast eine gute Stimme. Lass uns doch zusammen musizieren!“ Der
Hahn willigte freudig ein und sie gingen alle vier zusammen fort.

Da sie aber die Stadt Bremen an einem Tage nicht erreichen konnten, kamen sie
abends in einen Wald, in dem sie die Nacht verbringen mussten. Der Esel und der
Hund legten sich unter einen großen Baum, die Katze und der Hahn machten sich
in die Äste, der Hahn aber flog bis in die Wipfel, wo es am sichersten für ihn war.
Ehe er einschlief, sah er sich noch einmal nach allen Seiten um, da erahnte er in
der Ferne ein Lichtlein brennen. Da rief er alle zusammen und sagt, dass er in der
Nähe ein Haus gesehen hätte. Da es an ihrer jetzigen Stelle ungemütlich war,
machten sie sich auf den Weg nach dem Haus.

Nach kurzer Zeit kamen sie an einem hell erleuchteten Haus an. Der Esel, als der
größte, näherte sich dem Fenster, schaute hinein und sprach: „Ich sehe einen
gedeckten Tisch mit gutem Essen und Trinken. Räuber sitzen dort zusammen und
lassen es sich gutgehen.“ Da beratschlagten die Tiere, wie sie die Räuber
hinausjagen könnten.

Der Esel stellte sich mit den Vorderbeinen auf das Fenster, der Hund sprang auf
des Esels Rücken, die Katze kletterte auf den Hund und der Hahn flog ganz nach
oben. Danach fingen sie auf ein Zeichen gemeinsam an, ihre Musik zu machen:
Der Esel schrie, der Hund bellte, die Katze miaute und der Hahn krähte; dann
stürzten sie durch das Fenster in die Stube hinein, dass die Scheiben klirrten. Die
Räuber fuhren bei dem entsetzlichen Geschrei in die Höhe und stürzten ängstlich
in den Wald hinaus. Nun setzten sich die vier Gesellen an den Tisch und aßen sich
satt.

Danach löschten sie das Licht und suchten eine Schlafstätte, jeder nach seiner
Natur und Bequemlichkeit. Die Räuber trauten sich nicht mehr an das Haus heran,
den vier Bremer Musikanten gefiel’s aber so gut darin, dass sie darin zusammen
wohnen blieben.

2. Idee zur Gestaltung eines märchenhaften Abends

Ankommen
Der Raum ist mit Tischgruppen gestaltet, auf denen Getränke und kleine Snacks
bereit stehen. Die TN begegnen sich in einer wertschätzenden und
kommunikativen Atmosphäre.
Begrüßung und ggf. kurze Hinführung.

Lesen des Märchens – wenn möglich mit verteilten Rollen.
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Erste Gesprächsrunde
Was geht mir durch den Kopf, wenn ich das Märchen höre?
Einladung zum Gespräch am Tisch, danach Öffnung für ein kurzes Gespräch im
Plenum.

Musik

Impuls
Der Esel, der Hund, die Katze und der Hahn – jedes der vier Tiere ist älter
geworden. Die von Erwerbsarbeit geprägte Lebensphase ist vorbei. Die Tiere
reagieren unterschiedlich. Allen gemeinsam ist, dass sie spüren ihre Kräfte lassen
nach. Die Arbeit, die ihren Tag bisher geprägt hat, ist unwiderruflich zu Ende. Wie
gehen sie auf die neue Lebensphase zu?

Der Esel läuft fort, macht sich auf den Weg nach Bremen. Er hat eine Idee, wie er
seinen Tag von nun an füllen möchte. Stadtmusikant will er werden. Der Esel blickt
positiv in die Zukunft. Er hat einen Plan, einen Traum, eine Vision. Zwar kennt er
seine körperlichen Grenzen, fühlt sich aber zu jung fürs Altenteil und bricht auf,
macht sich auf einen neuen Weg ins Ungewisse, in eine Stadt (Bremen), von der er
vermutlich nur gehört hat, aber nicht weiß, was genau ihn dort erwarten wird. Auf
seinem Weg trifft er andere.

Zunächst den Hund. Dieser ist ebenfalls älter geworden. Zu schwach für die
Arbeit. Sein Herr will ihn erschlagen. Ohne Plan und ohne zu wissen wohin, ist der
Hund aufgebrochen oder besser gesagt geflohen. In seiner Haltung eher
resigniert. Er weiß nicht so recht weiter.

Der Esel spricht ihn an. Er erkennt die Gaben des Hundes, erinnert ihn an
möglicherweise verborgene Talente: Er könne doch Pauke spielen, sagt der Esel
zum Hund, und mitkommen nach Bremen.

Mit einer Idee davon, wie das Leben weitergehen könnte im Kopf, willigt der Hund
ein und macht sich zusammen mit dem Esel auf den Weg nach Bremen.
Manchmal braucht es eben jemanden, der einem Mut zuspricht und erkennt,
welche Potentiale in einem stecken.

Esel und Hund begegnen nun gemeinsam der Katze. Auch sie ist in die Jahre
gekommen und hat keine Lust und wahrscheinlich auch keine Kraft mehr zu
arbeiten. Sie zieht den warmen Platz hinter dem Ofen der Mäusejagd vor. Sie soll
ersäuft werden – weil nutzlos - und flieht wie der Hund ohne Plan und ohne Vision.
Wieder ist es der Esel, der die verborgenen Talente der Katze entdeckt. Sie kann
eben nicht nur Mäuse jagen, sondern „verstehe sich auch auf die Nachtmusik“.
Mit dieser Fähigkeit kann sie die kleine Gemeinschaft bereichern und ebenfalls
Stadtmusikantin in Bremen werden. Die Katze, die eben noch mit einem Gesicht
wie drei Tage Regenwetter am Wegesrand saß, kommt in Bewegung. Sie geht mit.

3



Geh in ein Land,
das ich Dir zeigen werde.
Und ich will Dich segnen.
– Gen 12, 1+2 I. A.

Das Dreiergespann Esel, Hund und Katze begegnet demHahn. Er saß auf dem Tor
und schrie nach Leibeskräften, heißt es. Man könnte eine solche Klage ignorieren
und denken „Das geht mich nichts an“, wegschauen und schnell vorbei. “Man kann
sich ja schließlich nicht um das Leid der ganzen Welt kümmern.“ Nicht so der Esel.
Er bleibt stehen und ergreift wiederum die Initiative. Er spricht den Hanh an, fragt
ob er Kummer habe und hört sich die Geschichte des Hahns an. Auch er ist
bedroht, soll geschlachtet werden, weiß keinen Ausweg - nur den: seine
Verzweiflung in die Welt zu rufen. Zukunftsweisender ist da der Vorschlag des
Esels: „Zieh lieber mit nach Bremen“, sagt er. Und wiederum ermutigt er
jemanden. Er erkennt das Talent des Hahns. Eine gute Stimme kann jede
Musikantengruppe bereichern. Der Hahn habe eine ebensolche. „Komm mit und
entfalte deine Gaben, wenn wir als Stadtmusikanten in Bremen sind.“ Freudig
willigt der Hahn ein, heißt es, und hoffnungsfroh geht er mit.

In Bremen kommen die vier nie an. Auf dem Weg finden sie eine neue Heimat in
einem Räuberhaus am gedeckten Tisch. Vielleicht ein Zeichen für das Leben in
Fülle. Gemeinsam nur konnten sie das Haus für sich erobern. Der Esel schrie, der
Hund bellte, die Katze miaute und der Hahn krähte. Jeder brachte sich so ein, wie
er oder sie es am besten konnte. Diese Gemeinschaft machte die vier Tiere stark.
Sie ermöglichte etwas, was weder der Esel, noch der Hund, die Katze oder der
Hahn allein geschafft hätten.

Sie haben einen Platz für ein gutes Leben gefunden – zwar nicht in Bremen, aber
am gedeckten Tisch.

Manchmal weiß man eben nicht so genau, wo man ankommt im Leben, wichtig ist
es aber, aufzubrechen und sich auf den Weg zu machen – egal in welchem Alter.

Geh in ein Land, das ich dir zeigen werden, sagt Gott zu dem ältergewordenen
Abraham und zu Sarah, seiner Frau. Im Aufbruch liegt Segen.

Oder, um es mit den Bremer Stadtmusikanten zu sagen: „Etwas Besseres als den
Tod findest du überall.“

Musik

Zweite Gesprächsrunde
Mit welchem der Tiere identifiziere ich mich und warum?
Einladung zum Gespräch am Tisch, danach Öffnung für ein kurzes Gespräch im
Plenum.

Musik- dabei Zeit für Einzelreflexion
- Was würde ich gerne mal machen? Für was bin ich offen?
- Welche Ermutigung bräuchte ich, um mich auf den Weg zu machen?
Moderationskarten verteilen. Wer mag, kann seine Gedanken hier festhalten und
an die bereitgestellte Moderationswand heften.
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Zusammenfassende Betrachtung
ggf. mit Verabredungen dazu, wie es weitergehen könnte.

Segen zum Abschluss

b. Rita Kusch: Veränderungen.
Gestaltungsentwurf für einem Senior*innennachmittag

Rita Kusch ist Dipl. Religionspädagogin und war bis zum Ruhestand 2019
Beauftragte für Seniorenarbeit in der Ev.-Luth. Kirche in Oldenburg.

Rita Kusch veröffentlicht in regelmäßigen Abständen Bücher mit
Praxisentwürfen. Sie sind beim Gütersloher Verlagshaus und über den
Buchhandel beziehbar. 2024 erschien ihr neuestes Buch: Vollgepackt mit neuen
Ideen, Eine Schatztruhe für anregende Stunden mit älteren Menschen. Nicht nur hier
finden sich in der Gemeinde und in Einrichtungen gut nutzbare Materialien und
Anregungen für die Arbeit mit älteren Menschen.

Bei Interesse verschickt die Abteilung Seniorenbildung der badischen Kirche
(https://eeb-baden.de/themen/seniorenbildung) einmal im Monat kostenlos
Gestaltungsentwürfe von Rita Kusch zu ganz unterschiedlichen Themen per Mail.
Hier können Sie sich für den Bezug die Infomail anmelden:
https://eeb-baden.de/themen/seniorenbildung/formular-bestellung/
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